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©efct)ict)tleitt
toon gefrönten Häuptern
^rin0regent Suitpolb, infognito nadj

Stalten reifenb, fiebt auf bem ©emüfemarft

oon Urbino eine ibm unbefannte grudrjt.
9Jtit ber f>anb barauf binroeifcnb, frdgt er

bie SSâ'uerin: 3Baê ifî baè?" ®icfe, im
©tauben, ber grembe crîunbige ftch nad)

bem Sageêpreife ber SJÎifpeln, antroortet:

Sess ant'otto", roorauf bie £obeit etroaë

oerrounbert entgegnet: 9?aa, t bin ba

Suitpolb " Ser
febr luftige $)rinj Pomfpion
modjte ftd) aud) in feiner lcf3=

ten Jtranfbeit nidjt oon fei=

nen greunbinncn trennen. &e=

legrapbifdj gerufen, erfchien

feine getrennt oon itjm lebenbe

©attin in {Rom, roo ber $)rinj
im £otel ba SRuffia fterbcnb

lag. gürchtenb, ju fpät 51t

fommen, überfiel fte ben pc

empfangenben £otelbireftor
mit ber grage: ..Est-ce que
mon mari a encore sa

connaissance?" S5er Sireftor,
ein ©chroeijer, antroortete mit
biêfretem fiddjeln : Non
altesse. On l'a fait partir
hier soir."

3n ber 3eit beê ©angeê

an 2Cegir empfing SBtltjelm
ber SBeife unfern ©efanbtcn
in SSerlin, ben oerftorbcnen

ÎDÎinifter 9totb, einmal ganj
befonberê freunblidj : 3feb,

mein lieber fltotb, baê bût
Unê febr jefreut, ...$b, febr

jefreut, bafi man in Syrern
Sanbe Unê gu Gîbren einen

See benannt bat ..." Daê
oerblüffte ©eftcht 3totb,ê be=

roog ibn jur Srflärung : ,,3d)
meine ben "JfegirtXSec." _u6

£raue ben Jungfern unb
Süngf erlein nict)t!

Soutmlitt ton 4>anê StceHi

Tratte bcnSungfern unb3üngferlein nicht;
fdjaue ben galfchcn inê Tfngcfidjt:
ad), roie fo engelêrein
bliefen fte auf,
bangen baê Jtöpfclein
roie cin rot Öepfclein
faum, bafj bu benfeft nun,
mic fîe oerfchâmet tun,
ftoljiercn'ê roie Pfauen binab unb binauf.
Sraue bcnSungfcrn unb3üngferlein nidjt!

Heimkehr vom Maskenball
SBojcotit*

.Sport jetjt bai Äonfcttiroerfc nöb balb u

%uè ber @ct)ulftube
3« einem SRljeintaler 35orffdjulf)aufe

bat ein ßrftfläfjler, ber aus einem aanä
abgelegenen SBinfel fam, roo Südjfe unb
£>afen einanber gute Staäjt roünfdjen unb
Rapier ben unbefannten ©röfjen ge=

prte, bem fierjrer mit etroas ungeroäblten
Sßorten [0 roie ifjm ber Sdjnabel ge=

roacfjfen roar um bie (Erlaubnis, bie
natürlichen SBebürfniffe 0u befriebigen.
Ser Änabe ging, fefjrte aber längere 3eit
nidjt mebr 0urücf. 35er fleljrer, ber oer=
mutete, es fönnte ein Unglücf paffiert fein,
ftanb eben im Segriff, einen anbern
Sdjüler fjinaussufenben mit ber Slufgabe,
nadjsufefjen, roas benn fef)le. 3m gleidjen
Moment aber erfdjien ber oerlorene
Sobn" unter ber 3fmmertüre, bie Ijösdjen
an ber $artb, unb rief mit Stentorftimme:
fcerr Server, fjäft fa 9Kic0?" (3Hoos.)

Äraue ben 3ungfern, ben Sungfercn nidjt ;

fdjaue ben galfdjen inê tfngefidjt:
ad;, roie fo roeiß unb fein
ruften fte ftd):
malen baê Jtöpfelein,
fteefen baê 38pfelein,
niefen unb hampelen,
fcbreien unb ftrampclen
fte fangen bie SDWufe im @acfe unb bidj
traue ben 3«ngfcrn, ben 3ungferen nicbt!

&raue ben 3üngferlein, 3üngferlein nidjt;
fdjaue ben galfdjen inê tfngefidjt:
ad), roie fo jart unb jung
tuen fte nocb:
breben bie Sfeugclein,
fummen roie gleugelein,
jieren fid), tdnjelen,
fchmufen, fdjarroenjelen
fo nimm fie in ©otteê Siamen balt bodj!
fdlfdjer fa fönnen bie galfdjen nidjt fein!

Steber hebelfpalter!
; Sin greunb oon mir, Sehrer einer fleu
ncren ©emeinbe beê SSetnlanbcê, erwartete
feinen erften ©tammbalter unb begab ftdj
mit feiner grau ©emablin in ben $5ri»

oatfpital SBintertbur. tfm folgenben 2Ror=

gen, nadjbem baê frobe (Srcigniê bereitë

begonnen bat, telepboniert ber (Sdjulmeifter
an ben ©djulprdfibenten unb bittet biefen,
bie (Schüler nad) |>aufe ju fehitfen, ba er

beute bie <3d)ule einfiellen möchte. 3ubelnb

eerlajjt bie ©djuljugenb baê

©djulbauê. 3roei Jtnaben auê

ber gleidjen gamilie roerben

ju £aufe oon ber îDîutter

gefragt, roarum benn feine

Schule fei. S5er keltere, ein

©cujftflà'fjler, melbct, baf? bie

grau ßebrer nidjt recht jtoeg
fei", roorauf ber 3üngere, ein

Srftflâfjlrr, prompt unb etroaë

erftaunt fagt: 3a, aber t

ban bod) b'£>ebann nib gfeb

iê f>uê ie ga."

*
3ebengrübling befud)t unê

auê bem nafyen (Slfap1 eine

©ârtncrêfrau mit atterbanb
©ämereien. ®aè 3ibcleroib»

Ii", roie fte rjterjutanbe furj
genannt roirb, ift eine echte

ßlfäfjcriu oon altem <2>cbrot

unb «Rom; fdjon über oierjig
3abre madjt fte mit jà'ber
¦Jfuêbaucr bie Rcife ju unê
berüber. Srofe ber fdjroeren

3eiten, bie eê fdjon erlebte,

bat baê alte äßeiblein ben

guten ßlfäfjerljumor nodj nidjt
oerloren. 3flê idj eê bei

feinem lefjten 58cfuche fragte,

ühther roie eê ibm unter ber neuen

f>errfdjaft ber granjofen ge=

f!" falle unb ob eê aud) franjö*
ftfd) fpredjen fönne, meinte

cê: 3o, jo, mer fa fi fdjo oerftanbli
madje; roui" unb noi", promener"
unb aller coudjer", baê oerfiebt jebeê

Slfdfermaitele!" so 6
*

Galgenhumor
^m ^itnerrr)obtfd)en mußte einer

eine ©träfe abbüßen unb iottrbe ju
biefem Qroeäe. bom 5ßoltjiften inê Slr=

reftlofal geführt, ba§ fid) juobéïft int
§aufe, juft unter bem ©aerje befanb.
Sllê ber SInefiant nun fdjon 6 treppen

roeit fjirtauf gefütjrt murbe, äuf=

fertc er fictj ju feinem Segleiter roie

folgt: määne, '§ tät§ jej benn, i

djaufe ©u 'g Çuê jo bodj nöb ab, 'I
roär mer bigotj £onber 5'tüür!"

13

Geschichtlein
von gekrönten Häuptern
Prinzregent Luitpold, inkognito nach

Italien reisend, sieht auf dcm Gemüsemarkt

von Urbino eine ihm unbekannte Frucht.

Mit der Hand darauf hinweisend, frägt er

die Bäuerin: Was ist das?" Diese, im
Glauben, der Fremde erkundige sich nach

dem Tagespreise der Mispeln, antwortet:
Sezss ari.'otto". worauf die Hoheit etwas

verwundert entgegnet: Naa, i bin da

Luitpold " Der
sehr lustige Prinz Plon-Plon
mochte sich auch in seiner letzten

Krankheit nicht von

seinen Freundinncn trcnncn.

Telegraphisch gerufen, erschien

seine getrennt von ihm lebende

Gattin in Rom, wo der Prinz
im Hotel da Russia sterbend

lag. Fürchtend, zu spät zu

kommen, überfiel sie den sie

empfangenden Hoteldirektor
mit der Frage: Lst-cs que

inon rnari a encore sa con-
naissance?" Der Direktor,
cin Schweizer, antwortete mit
diskretem Lächeln : Non
altesse. On l'a tìir partir
kier soir."

In der Zeit des Sanges
an Aegir empfing Wilhelm
der Weise unsern Gesandten

in Berlin, den verstorbenen

Minister Roth, einmal ganz
besonders freundlich: Aeh,
mein lieber Roth, das hat
Uns schr jefreut, äh, sehr

jefreut, daß man in Ihrem
Lande Uns zu Ehren eincn

See benannt hat ..." Das
verblüffte Gesicht Roths
bewog ihn zur Erklärung : Ich
meine den Aegiri-See." -»s

Traue den Jungfern und
Jüngferlein nicht!

Lauknlild von Hanê Roelli
Traue dcn Jungfern und Jüngferlein nicht;
schaue dcn Falschen ins Angesicht:
ach, wie so engelsrein
blicken sie auf,
hängen das Köpfclein
wie ein rot Oepfelein
kaum, daß du denkest nun,
wic sie vcrschämct tun,
stolziercn's wie Pfauen hinab und hinauf.
Traue dcn Jungfern und Jüngferlein nicht!

Bosiovitt

Hört jetzt das Konfettirverfc nöd bald u

Aus der Schulstube
In einem Rheintaler Dorfschulhause

bat ein Erstkläßler, der aus einem ganz
abgelegenen Winkel kam, wo Füchse und
Hasen einander gute Nacht wünschen und
Papier zu den unbekannten Größen
gehörte, dem Lehrer mit etwas ungewählten
Worten so wie ihm der Schnabel
gewachsen war um die Erlaubnis, die
natürlichen Bedürfnisse zu befriedigen.
Der Knabe ging, kehrte aber längere Zeit
nicht mehr zurück. Der Lehrer, der
vermutete, es könnte ein Unglück passiert sein,
stand eben im Begriff, einen andern
Schüler hinauszusenden mit der Aufgabe,
nachzusehen, was denn fehle. Im gleichen
Moment aber erschien der verlorene
Sohn" unter der Zimmertüre, die Höschen
an der Hand, und rief mit Stentorstimme:
Herr Lehrer, häst ka Mies?" (Moos.)

Traue dcn Jungfern, dcn Jungfercn nicht ;

schaue dcn Falschen ins Angesicht:
ach, wie so weiß und fein
rüsten sie sich:
malen das Köpfelein,
stecken das Zöpfelein,
nicken und Hampelen,
schreien und strampele».
sie fangen die Mäuse im Sacke und dich

traue den Jungfern, den Jungfercn nicht!

Traue den Jüngferlein, Jüngferlein nicht;
schaue den Falschen ins Angesicht:
ach, wie so zart und jung
tuen sie noch:
drehen die Aeugclein,
summen wie Fleugelein,
zieren sich, tänzelen,
schmusen, scharwenzelen
so nimm sie in Gottei Namen halt doch!
fälsche? ja können die Falschen nicht sein!
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Lieber Nebelspalter!
Ein Freuiid von mir, Lehrer einer

kleineren Gemeinde dcs Weinlandcs, erwartete
scinen ersten Stammhalter und begab sich

mit seiner Frau Gemahlin in den

Privatspital Winterthur. Am folgenden Morgen,

nachdem das frohe Ereignis bereits

begonnen hat. telephoniert der Schulmeister
an den Schulpräsidenten und bittet diesen,

die Schüler nach Hause zu schicken, da er

heute die Schule einstellen möchte. Jubelnd
verläßt die Schuljugend das

Schulhaus. Zwei Knaben aus
der gleichen Familie werden

zu Hause von der Mutter
gefragt, warum denn keine

Schule sei. Der Aeltere, ein

Scchstkläßler, meldet, daß die

Frau Lehrer nicht recht zweg

sei", worauf der Jüngere, ein

Erstkläßler, prompt und etwas

erstaunt sagt: Ja, aber i
han doch d'Hebann nid gseh

is Hus ie ga."

Jeden Frühling besucht uns
aus dcm nahen Elsaß cine

Gärtnersfrau mit allerhand
Sämereien. Das Zibelcwib-
li", wie sie hierzulande kurz

genannt wird, ist eine echte

Elsäßcrin von altem Schrot
und Korn; schon übcr vierzig
Jahre macht sie mit zäher

Ausdauer die Reise zu uns
herüber. Trotz der schweren

Zeiten, die es schon erlebte,

hat das alte Weiblein den

guten Elsäßerhumor noch nicht
verloren. Als ich es bei

seinem letzten Besuche fragte,

5ìo?c^- wie es ihm untcr der neuen

Herrschaft der Franzosen ge-

f!" falle und ob es auch franzö¬

sisch sprechen könne, meinte

es: Jo, jo, mer ka si scho verständli

mache; wui" und noi", promener"
und allcr coucher", das versteht jedes

Elsäßermaitele!" W<z

Galgenhumor
Im Jlmerrhodischen mußte einer

eine Strafe abbüßen und wurde zu

diesem Zwecke vom Polizisten ins
Arrestlokal geführt, das sich zuoberst im
Hause, just unter dem Dache befand.

Als der Arrestant nun schon 6 Treppen

weit hinaus geführt wurde,
äusserte er sich zu seinem Begleiter wie

folgt: I määne, 's täts jez denn, i

chaufe Eu 's Hus jo doch nöd ab, 's

wär mer bigotz Tonder z'tüür!" H«.
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